
No. 31. 1836.

Merſeburgiſehe Blätter.
Zehnter Jahrgang. 3. Auguſt.

An das Bild unſeres guten Königs.
Zum 3. Auguſt 1836.

Freudig ſteh' ich vor des Königs Bilde,
Labend mich an ſeinen edlen Zugen,

Strahlen werfen ſeine Huld und Milde,
Solche Zuüge können niemals lugen.

Hatt' ich tauſend Kronen zu vertheilen,
Alle legte ich zu Deinen Fuüßen,

Wuürdeſt jeder Wunde Schmerzen heilen,
Alle Leiden ſorgſam mild verſußen.

Hatt' ich tauſend Herzen zu verſchenken,
Alle ſchlugen fur Dein theures Leben,

Alle wurden Dein mit Lieb' gedenken,
Alle Dir mit Luſt entgegen ſchweben.

Meine Lyra iſt noch nie erklungen
Zu dem Lobe einer Konigskrone,

Meine Muſe hat noch nie beſungen
Einen Furſten auf dem Herrſcherthrone.

Aber willig eilt ſie zu bekranzen
Eines Landesvaters hohes Streben.

Guter Köoönig, ewig wirſt Du glaänzen,
Ewig, ewig wird Dein Name leben.

Straf-Erkenntniſſe
des Criminal-Senats des Königl.

Kammergerichts
wider die Theilnehmer an den geheimen bur-
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Univer-

ſitääten Greifswald und Breslau.
(Fortſetzung.)

Hiermit beginnt denn
die 3te Periode.

Die Tendenz der Verbindung war in der
Conſtitution nicht beſonders aufgefuhrt, viel-
mehr waren einzelne Blatter leer gelaſſen, und
fing die Conſtitution mit den Worten an:

Die Greifswalder Burſchenſchaft iſt eine
Verbindung derjenigen Studixenden, wel
che nach den unten entwickelten Grundſatzen
handelt.

Dies hatte folgende Veranlaſſung. Die Faſ-
fung der Tendenz war dem Studenten D. über

tragen worden dieſer hatte jedoch den Auftrag
liegen laſſen, weil es ihm nicht gelingen wollte,
ſcharf und conſequent die Nothwendigkeit her
auszuſtellen, daß die der Burſchenſchaft zum
Grunde liegenden Zwecke ſich nur durch eine
Verbindung und ein gemeinſchaftliches Stre-
ben erreichen ließen. So blieb denn die Con
ſtitution während dieſer ganzen Periode, und
hierin iſt hauptſächlich der Grund zu finden,
warum ſo verſchiedene Anſichten uüber die Ten
denz r Vorſchein gekommen ſind, da die.
Verſtändigung über dieſelbe nur in den Kranz
chen erfolgte, und hier Jeder ſolche nach ſeiner
Subjectivitat auffaßte.

Indeſſen ging, wenn man die Geſtandniſſe
der Angeſchuldigten, welche am offenſten mit
der Wahrheit hervorgetreten ſind, und in der
Burſchenſchaft eine ſehr thätige Rolle ſpielten,
zuſammenſtellt, die Tendenz dahin



242
eine höhere geiſtige Einheit Deutſchlands
und conſtitutionelle Verfaſſungen herbeizu-
fuhren.

Ueber die Mittel zur Erreichung dieſes Zwecks
war man dahin einig, daß man nur auf dem
Wege der Verbreitung liberaler Anſichten und
Wunſche durch Bildung und Belehrung des
Volks dahin wirken muſſe, und eine ſolche Ein
wirkung verſprach man ſich beſonders von den
Theologen und Philologen, als Predigern und
Lehrern der Jugend. Dagegen verwarf man
ausdrucklich alles gewaltſame Eingreifen in die
beſtehende Verfaſſung.

Zu leugnen iſt dabei nicht, daß dieſe poli
tiſche Tendenz ſich gewiß nicht gleich im An-
fange ſo beſtimmt herausgeſtellt, vielmehr ſich
in den Kraänzchen erſt nach und nach ſo ent
wickelt hat, und auch daher ruhrt wohl öfter
eine Differenz in den Ausſagen der ſonſt geſtan
digen Mitglieder uüber dieſelbe.

Es erſcheint nicht unzweckmäßig, die Haupt
geſtandniſſe hieruüber zuſammenzuſtellen.

1) Drei Angeſchuldigte geben an, daß die
Verſtandigung der Mitglieder uüber den Zweck
der Burſchenſchaft auf Forderung eines ſittlich-
wiſſenſchaftlich- und vaterlandiſchen Strebens
gegangen ſeh. Unter vakerlandiſchem Streben
habe man verſtanden, daß eine ideelle Einheit
des geſammten deutſchen Vaterlandes uüberall
zum Bewußtſeyn und zur Anerkennung gebracht
werden müſſe. Dagegen habe es nicht in der
Tendenz der Verbindung gelegen, gegen das
Deſtehen er einzelnen deutſchen Staaten und
fur eine Vereinigung zu einem formellen Ge
ſammtreich zu wirken. Unter den Verfaſſun
gen habe die Mehrzahl conſtitutionelle als zeit
gemäß und wuünſchenswerth erachtet, und ſich
im Allgemeinen dahin ausgeſprochen, daß durch
Umgang, Rede, Schrift, Belehrung, oder wie
es ſonſt auf geſetzmaßigem Wege geſchehen
könne, Jeder fur das ihm vorleuchtende Jdeal
beſonders wirken ſolle.

2) Beſtimmter ſprechen dagegen fuünf Andere das politiſche Princip aus. Nach ihnen
ging die Verſtändigung in den Kranzchen da
hin, daß die Mitglieder durch Ausbildung in
ſittlicher, wiſſenſchaftlicher und körperlicher Hin
ſicht ſich befahigen ſollten, um im bürgerlichen
Leben durch Verbreitung freierer Anſichten und
einer höheren Intelligenz unter die Maſſen des
Volks daſſelbe fur freiere Conſtitutionen und

Verfaſſungen wurdig und reif zu machen. Die
Erſtrebung conſtitutioneller Verfaſſungen ſey
als das Ziel der Verbindung aufgefaßt, und
in Beziehung auf die Einheit Deutſchlands an
erkannt worden, ein durch alle Staaten durch-
gehendes Nationalgefuhl und ein allgemeines
nationales Leben zu wecken und rege zu erhalten.

Beſtäatigt wird dieſe Tendenz mehr oder we
niger durch die Geſtandniſſe der Angeſchuldig-
ten N. N. (16 an der Zahl.)

Jn Erwaägung nun, daß dieſe beſtimmte
Tendenz und Verpflichtung zu Herbeiführung
conſtitutioneller Verfaſſungen hauptſächlich von
Angeſchuldigten angegeben wird, die einer ſpä
teren Zeit angehoörten, erſcheint die obige Vor
ausſetzung, daß nicht gleich bei „Einfuhrung
der Conſtitution von 1830 dieſe Tendenz als
allgemein verbindende gegolten, ſondern ſich
erſt nach und nach beſtimmter entwickelt habe,
um ſo mehr gerechtfertigt. Den ferneren Be

lag zu dieſer Anſicht liefert die Ausſage des R.,
welcher ſogar behauptet, daß die Verſtändigung

dahin gegangen ſey, daß die einzelnen deut
ſchen Staaten repraſentative Verfaſſungen er
hielten, und ſtatt der bisherigen Vertreter der
Furſten auf dem Bundestage, Vertreter des
Volks ſich dort conſtituirten, welche nach außen
den Bund zu ſchutzen, und nach innen die Auf-
rechthaltung der Verfaſſung zu bewachen hatten.

Dieſe Angabe uüber eine beabſichtigte Ver
tretung des Volks auf dem Bundestage wird
indeß anderweitig nicht beſtätigt.

Was die formelle Einrichtung der Verbin
dung betraf, ſo war ſolche durch die neue Con
ſtitution in vieler Beziehung umgeſtaltet und
ſpecieller ausgebildet worden wovon hier je
doch, da es auf die Strafbarkeit der einzelnen
Angeſchuldigten keinen nahern Einfluß hat, nur
eine kurze Ueberſicht gegeben zu werden braucht.
Es gab gegenwärtig 3 Grade der Verbindung

4) wirkliche Mitglieder denen die Verwal-
tung, Geſetzgebung und Leitung aus
ſchließlich verliehen

2) Renoncen, denen die Conſtitution bekannt

war, und welche fur die Anſichten und
Tendenzen der Burſchenſchaft in beſon
deren Kranzchen herangebildet wurden.
Spater wurde ihnen zwar auch eine Theil
nahme an der Geſetzgebung bewilligt, in
deſſen kann es auf eine nähere Beleuch
tung dieſes Jnſtituts nicht mehr ankom
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men, da den Renoncen dieſer Burſchen-
ſchaft die Allerhoöchſte Begnadigung in ſo-
weit geworden iſt, daß ſie wegen ihrer
Theilnahme nur mit einer Disciplinar
ſtrafe belegt worden ſind

3) Commenkburſchen, d. h. diejenigen, welche

blos die Kneipe und den Fechtboden der
Burſchenſchaft beſuchten, und mit den
Beſtimmungen des Comments bekannt ge
macht wurden.

Fortſetzung folgt.

Schickſale der Tochter eines franzö
ſiſchen Obriſten.

(Fortſetzung.)
Da ich die ganze Unterhaltung durch die

Thur meines Zimmers mit angehoört hatte, ſo
eilte ich zu meinem Vater und zog Gordian,
der ſo eben ſich entfernen wollte wieder mit
mir zuruck. Wir warfen uns ihm zu Fuüßen,
und baten um ſeinen Segen; er ſah uns tief
geruhrt an, endlich ſagte er: „Nun mit Gott!
Jhr habt mein Herz beſiegt. ſeyd glucklich!
Aber noch heute muß die Vermählung ſeyn!““

Wir druckten und kußten unſern Vater und
dankten ihm fur unſer Gluck.

Micheli ward gerufen. „Du biſt ein jun-
ger braver Burſche,“ redete ihn mein Vater
an, „gehe hin und rufe einen Geiſtlichen, da
mit wir noch heute die Vermahlung feiern koön-
nen. Bei dem General will ich es ſchon ver-
antworten und Du Burſche, biſt beimSchmauſe zugegen. Du verdienſt, mit Dei-
nem Obriſt, mit jedem braven Franzoſen an
einem Tiſche zu ſitzen

So wurde unſere Vermahlung noch an
demſelben Tage gefeiert; das Officier- Corps
des Regiments wurde dazu geladen und Freude
erfullte die ganze Geſellſchaft. Doch die mei-
nige war leider ſehr kurz; ſchon am andern
Tage mußte Gordian zu ſeinem Regimente ab-
reiſen. Jch begleitete ihn noch einige Meilen
und nahm dann Abſchied von ihm; ach, es
war ein Abſchied auf ewig!

Einige Tage nach Gordians Abreiſe erhielt
auch das Regiment meines Vaters den Befehl,
nach Wilna aufzubrechen. Jch entſchloß mich,
dahin mitzureiſen, und dort meine Niederkunft
abzuwarten. Nachdem wir ohngefaähr acht Tage
in Wilna geweſen waren, ruckte das Regiment
gegen Smolenst vor. Aber dahin mitzureiſen,

durfte ich nicht wagen; ich blieb alſo in Wilna
zuruck, und Micheli bekam die Erlaubniß, bei
mir bleiben zu durfen. Die Schlacht bei Smo
lensk ward geſchlagen, unſer ſiegreiches Heer
ruckte gegen Moskau vor und überflügelte ei
nen Theil der ruſſiſchen Armee. Jch war in
Wilna vergnugt und froh, indem ich von mei-
nem Vater ſowohl, als auch von Gordian of
ters Briefe erhielt. Beide waren geſund und
wohl. Unterdeſſen ward ich von einem Knaben
glücklich entbunden, Micheli war eben im Be
griff, der Armee zu folgen um meinem Vater
und Gatten die frohe Nachricht von meiner
glücklichen Entbindung zu hinterbringen, als
ſich das Gerucht von der Niederlage der gro
ßen Jrmee verbreitete. Micheli mußte daher
ſein Vorhaben aufgeben und erſt nahere und
beſtimmtere Nachrichten abwarten. Es dauerte
nicht lange, als wir die ſichere Kunde erhielten,
daß die große Armee von Moskau ſich zuruück-
gezogen habe, und bald ſahen wir auch ſchon
verſprengte Regimenker und eine Menge ver
ſtuummelter Menſchen in Wilna ankommen.
Schon erwartete man mit jedem Tage den Kai
ſer; die ganze Stadt war ein Lazareth, einAnblick, der mich beinahe zur V Verzweiflung

brachte, da mich jeder Unglückliche an die Mei-
nen erinnerte, und ich ſeit geraumer Zeit we
der von meinem Vater noch von Gordian Nach
richt erhalten hatte. Die Armee zog ſich
immer weiter zuruck, und man wollte in der
Nähe von Wilna bereits Koſaken geſehen ha
ben. Ein Jeder, der noch ſo viel Kraft beſaß,
um weiter kommen zu koönnen, ſuchte ſich nun
durch die Flucht zu retten, vorzuglich, weil
man jene Menſchenrace mehr als die Hooölle
furchtete. Wie die Kinder mit Ammenmahr-
chen oft geangſtigt werden, ſo horte man auch

von jedem Fluüchtling die ſchauderhafteſten Er
zahlungen und Grauſamkeiten und Unmenſch
lichkeiten, welche die Koſaken ausgeuübt hatten.
Eine an Wahnſinn grenzende Angſt hatte mich
ergriffen; ich wußte nicht, was ich in dieſer
furchtbaren Lage anfangen, ob ich abreiſen oder
in Wilna noch bleiben ſollte, und ſchon war ich
zur Reiſe entſchloſſen als mich eines Abends
mein Vater, der mehr todt als lebendig war,
überraſchte.

Die unerwartete Freude hätte mir beinahe
das Leben geraubt; auch mein Vater war ſoergriffen, daß er Thranen vergoß, beſonders
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beim Anblick ſeines Enkels. Er brachte mir
die frohe Kunde, daß Gordian, obſchon bleſſirt,
doch noch am Leben und zum Chef ſeines Re
giments ernannt worden ſey, mit deſſen Trum-
mern er in einigen Tagen ankommen wurde.
In derſelben Nacht noch wollte mein Vater
weiter reiſen, weil, wie er ſagte, die Gefahr
mit jedem Augenblicke ſich vergroößere, beſon
ders fur Frauenzimmer und Kinder. Gern
willigte ich ein, und ſo reiſten wir, nachdem
er ſich etwas erholt hatte, trotz der ſtrengſten
Kalte, nach Warſchau ab. Micheli wollke in
Wilna ſolange zuruckbleiben, bis Gordian, wel
cher bei der Arrière- Garde war, angekommen
ſeyn wurde, um ihn von unſerm Aufenthalte
zu benachrichtigen. Als wir in Warſchau an-
gekommen waren hielt es ſchwer, ein anſtan
diges Logis zu bekommen, da die Stadt mit
Truppen aller Art, mit Bleſſirten und Kranken
bereits angefullt war, ſo daß ſelbſt oft Generale
ſich bequemen mußten, in der elendeſten Hutte
zu logiren.

(C Fortſetzung folgt.)

Eine lahme Frau wird geſucht.
Von den oft ſehr. ſpaßhaften Heirathsan-

tragen und Geſuchen in öffentlichen Blattern
enthalt wohl einen der drolligſten die Haude-
und Spenerſche Zeitung in Nr. 97. d. J. ſie
lautet:

„„Ein junger wohlhabender Gutsbeſitzer,
von angenehmen Aeußern und kraftvoller Ge-
ſundheit, deſſen ſchöne Beſitzungen in der ro
mantiſcheſten Gegend liegen, wunſcht ſich le
diglich zu Grundung eines ſtillen hauslichen
Glucks mit einer jungen, gebildeten, hauslich
erzogenen, liebenswurdigen Dame aus guter
Familie ehelich zu verbinden. Auf Vermögen
ſieht er gerade nicht, wohl aber, daß die Dame
muſikaliſch ſeyn mag, und aus Gruünden,
die dieſen Wunſch, ſo auffallend er auch ſeyn
mag, vollig rechtfertigen wo moöglich
klahm ſey. Ohne alle Bekanntſchaft wahlt
er dieſen Weg und bittet bei Gelobung der
ſtrengſten Discretion und Rechtlichkeit, etwa-
nige Antrage und Offerten sub V. 62. im
Jntelligenz-Comptoir in Berlin abgeben zu
laſſen.

Liebenswuürdig, muſikaliſch und lahm!
hat der Suchende vielleicht ſelbſt einen Pferdefuß
à la Byron! Nun, es wird ſich was finden!
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Ein Paſtetenbacker zu Turin verbrannte ſich

während der Arbeit die Hand auf das heftigſte.
Vom Schmerz hingeriſſen, griff er, ohne zu
wiſſen, was er thue, in eine neben ihm ſtehende
Buüchſe mit Salſen von Johannisbeeren (vulgo
Ribiſel) und fuhlte augenblicklich eine bedeutende Erleichterung; dies brachte ihn auf die

Jdee, den Gebrauch dieſes Mittels fortzuſetzen.
Er that es, und zwar mit ſo gluücklichem Er
folge, daß ſchon nach einigen Tagen jede Spur

des Brandſchadens verſchwunden war. Wenige
Tage nachher empfahl er ſein Arcanum einer
Frau, welche ſich mit ſiedendem Waſſer ver
bruht hatte, und auch ſie verſpurte denſelben
wohlthaätigen Einfluß, welchen nun die Zeitung
von Turin zur allgemeinen Kenntniß bringt.

Folgender Zug ſtellt das Verhaltniß des
Kaiſers von Rußland, Nicolaus l., zu den
untern Volksklaſſen und wie er, im Verkehr
mit ſeinem Volke, alle Steifheit des Zwanges
ablegt, lebhaft dar. Am Oſterfeſte ging er ein
mal unbegleitet aus ſeinem Palaſt. Jndem er
vor der Schildwache, die da auf dem Poſten
ſtand, vorbeiging, grußte er ſie nach ruſſi
ſcher Sitte an dieſem Feſte mit den Worten
„Chriſt iſt auferſtanden!“ worauf ge
wohnlich dann erwiedert wird: „Furwahr
er iſt es!“ Der Soldat, ſteif daſtehend,
ſchwieg. Der Kaiſer ſagte: „Chriſt iſt aufer-
ſtanden!“ „Das iſt nicht wahr!“ erwiederte
die Schildwache ganz ernſthaft. „Was?“ rief
der Kaiſer erſtaunt, „iſt der Kerl betrunken?
Jch ſage dir: Chriſt iſt erſtanden!“ „Und ich
ſage Dir,“ verſetzte der Soldat, ohne ſich au
ßer Faſſung bringen zu laſſen: „es iſt nicht
wahr!“ Kerl!“ rief der Kaiſer noch er
ſtaunter, „wo biſt du her? was biſt du?“
Ein Jude!“ antwortete der Soldat ohne
alle Verlegenheit. Der Kaiſer ging fort und
lachte von ganzem Herzen.

Jn England beſchaftigt man ſich viel mit
der ominöſen Jahreszahl 36. Die
beiden erſten und die beiden letzten geben zu
ſammen 9. Alle vier zuſammen gerechnet ge
ben 18, und dieſe beide, 1 und 8, geben wie
der 9. Multiplicirt man die Jahreszahl mit 9,
ſo ergiebt ſich die Summe 16,524, und zahlt
man dieſe Zahlen zuſammen, ſo hat man wie
der 48, Dividirt man die Jahrzahl mit 4
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und das iſt das Zeichen des Schaltjahres

ſo findet ſich der Quotient 459, und zahlt man
dieſe Zahlen zuſammen, o hat man abermals
48. Das Jahr iſt das 9. Schaltjahr des 19.
Jahrhunderts. Dies iſt ein zu merkwurdiges
Zahlenergebniß, als daß es in dieſer Welt von
Zahlen nichts bedeuten, nicht auf ein ergebniß-
reiches Jahr hindeuten ſollte.

Sylbenräthſel.Die Erſte tragt ſo mancherlei Geſtalt,

Gewahrt Millionen Aufenthalt
Sie ſchutzt vor Regen und vor Stuürmen,
Wird ſelbſt die Schauſpielkunſt beſchirmen.
Die Letzten heitern unſern Blick,
Befeſtigen des Buürgers Gluck.
Wo man des Ganzen ſich erfreut,
Herrſcht innige Zufriedenheit.

Auflöſung des t r im vorigen Stück
Amalie.

Quittung und Dank. Auf meine in
dieſen Blattern zu Gunſten der nun ziemlich
wieder geneſenen Wittwe Lenzer vor einigen
Wochen ausgeſprochene Bitte haben mir zuge-
hen laſſen: Hr. Klempnermſtr. Kade 5 Sgr.
Hr. Reg. Rath Schulz 1 Thlr., Hr. BauInſp.
Prange 5 Sgr. Hr. Rittmſtr. von Wurmb
1 Thlr., Hr. Kaufm. Bandelow 15 e Hr.
Kaufm. Rudow 10 Sgr., Fr. Reg. R. Hane-J 15 Sgr. und 4 Sgr., Hr. Aſſ. Groſchel

Thlr., Hr. Proc. Stiehler 40 Sgr., Hr. Reg.Hath Haupt 20 Sgr., Hr. Reg. Rath Wachs

muth 1 Thlr. Hr. Faſanenmſtr. Eiſenhuth15 Sgr., Hr. Dr. Steinmetz 1 Thlr., Hr. Pal-
mié 1 Thlr., Hr. Geh. Reg. Rath Bruggemann

Sgr., Hr. Ober-Buchh. Damanti 12 zé Pf. Mad. Volkmann 12 Sgr. 6 Pf., W.
T. C. 8. 20 Sgr. Hr. Domprobſt r von Hol-
leuffer 1 Thlr., Fr. Hofr. Romer 15 Sgr., Hr.
Bau-Cond. Luddecke 20 Sgr. außerdem habe
ich noch aus Lutzen 1 Thlr. aus Thronitz 5
Sgr. und von Perſonen, die ſich mir nicht ge
nannt, oder nicht genannt Kyp wollen, 1 Thlr.,
5 Sgr., 1 Thlr. und 1 Thlr., mithin über
haupt die Summe von 17 Thlr. 24 Sgr. em
pfangen. Den freundlichen Gebern dafuür mei-
nen innigſten Dank, mit der Verſicherung, daß
ſie ſich der gewiſſenhafteſten Verwendung uber
zeugt halten können.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.
Hunger, Dom-Pr. G. Verw.

Bekanntmachungen.
(500) Auction. Von dem unkerzeich

neten Magiſtrate ſollen
den 13. Auguſt d. J.,Vormittags von 8 bis 1 Uhr,

mehrere Mobilien und Kleidungsſtucke,
einige neue Schloſſer,
ein Wagebalken,
einige Uhren und
eine Quantität neue kurze Waaren 2c., be

ſtehend aus Feder- und T Penmeſſern
und andern Stahlwaaren Verzierungen
von Bronze und aähnlichen Waaren, in
gleichen Porzellan,

auf hieſigem Rathhauſe öffentlich an den Meiſt
bietenden gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Merſeburg, den 23. Juli 1836.

Der Magiſtrat.
(5t0) Bekanntmachung. Durch den

Eintritt der Aerndtezeit finden wir uns veranlaßt, mit Bezugnahme auf die Verordnung der

Königl. Regierung vom 30. Juli
1817 (A. B. S. 375.) folgende Vorſchriftenwiederholt Letannt zu machen:

1) Niemand darf ſich eher mit dem Aehren-
ſammeln befaſſen, bis die ganze Aerndte
derjenigen Fruchtgattung vom Felde ein
gebracht iſt, von welcher die Aehren ge
ſammelt werden ſollen, und bis von uns
eine weitere Bekanntmachung hieruüber er
laſſen iſt.

2) Jeder welcher dagegen handelt, wird
mit Einem Thaler Geld oder 48ſtundiger
Gefaängnißſtrafe belegt.

3) Wer aber noch ſonſt beim Aehrenleſen ſich
ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat noch
ein die darauf geſetzte Strafe zu er
eiden

Zur Aufrechthaltung dieſer Beſtimmungen
ſind die Polizeiſergeanten, Thorwarter und Ar
mendiener mit den nöthigen Anweiſungen ver-
ſehen worden.

Merſeburg, den 27. Juli 1836.
Der Magtkſſt r a t.

(520) Bekanntmachung. Während
der diesjahrigen Herbſtuübungen der 8. Divi
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ſion, welche in hieſiger Gegend abgehalten wer
den ſollen, wird die hieſige Stadt außer der
Garniſon noch mit

dem Diviſions-Staabe,
dem Cavallerie-BrigadeStaabe,
dem Landwehr Brigade-Staabe,
Einem Regiments Staabe,
Einem Bataillons-Staabe und
Einem Bataillone,

vom 7. bis incl. 14. September d. J. bequar-
tiert werden.

Zur Unterbringung der hierzu gehoörigen
Herrn Officiere reichen diejenigen Hauſer, wel
che beim Durchmarſch 4, 5, 6 und 7 Mann
erhalten, nicht zu, ſondern es muüſſen auch
Hauſer, welche 3 Mann beim Durchmarſche
erhalten, mit Officieren bequartiert werden.

Um nun hierbei das gegenſeitige Jntereſſe
möglichſt wahrnehmen zu koönnen, veranlaſſen
wir die reſp. Hausbeſitzer, deren Haäuſer mit
3 Mann beim Durchmarſche bequartiert wer
den, wenn ſie Officiere in ihren Be
hauſungen nicht placiren koönnen,
dies bis ſpäteſtens ult. Auguſt d. J. dem
Quartier-Amte anzuzeigen, indem es ſich
die Saumigen ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn
die ſie treffende Bequartierung der Herrn Of-
ſiciere auf ihre Koſten bewirkt wird.

Gleichzeitig veranlaſſen wir diejenigen Ein
wohner, welche Officiere auf die gedachte Zeit
fur den Koniglichen Servis und Zuſchuß in
ihren Behauſungen aufnehmen wollen, dies
dem Quartier-Amte anzuzeigen.

Merſeburg den 30. Juli 1836.

Der Magiſtrat.
(488) Subhaſtations-Patent.

Nachverzeichnete, den Kindern reſp. Erben
des Wagnermeiſter Johann Gottfried Roſch und
deſſen Ehefrau Chriſtiane Sophie geb. Hilde-
brand zugehörige, Grundſtucke:

14) das Wohnhaus sub Nr. 666. Vol. XII.
pag. 706. des Hypothekenbuchs, in der
Vorſtadt Neumarkt hier belegen, nebſt
Hof, Scheune, Garten und Stall, abge-
ſchätzt auf 975 Thlr. 15 Sgr.

2) ein halbes Wohnhaus sub Nr. 667. da
ſelbſt nebſt Hof, Garten, Scheune und
Stallen, abgeſchätzt auf 400 Thlr. 10 Sgr.

3) S Hufe Feld in hieſiger Stadtflur, 12 Acker

82 Ruthen haltend, abgeſchatzt auf 1638
Thlr. 25 Sgr.

4) 1 Viertellandes Feld daſelbſt, 4 Acker
17 Ruthen haltend, abßgeſchatzt auf 562
Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.

5) Viertellandes Feld in Meuſchauer Aue,
abgeſchätzt auf 312 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf.

6) 1 Stuückchen Feld von z Heimzen Ausſaat
daſelbſt, abgeſchaätzt auf 25 Thlr.

7) Acker Wieſe daſelbſt hinter dem Hohn-
dorf, abgeſchatzt auf 95 Thlr. 3 Sgr. 4Pf.,

zu Folge der, nebſt Hypothekenſcheinen und
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe, ſollen im Wege der freiwilligen Subha-
ſtation, und zwar die Hausgrundſtücke

am 12. September 18536,
Nachmittags 4 Uhr,

die Feldgrundſtucke aber

am 26. October 1836,
Nachmittags 3 Uhr,

an ordentlicher Gerichtsſtelle verſteigert werden.
Alle unbekannten Realpratendenten werden

aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Praclu-
ſion, ſpäteſtens in dem letztgedachten Termine
zu melden.

Merſeburg, den 9. Juli 1836.
Königl. Preuß. Land und Stadt-

Gericht.

(509) Backhaus- Verpachtung. Zu
Verpachtung des Ritterguts Zwangsbackhau-
ſes zu Oberwuündſch bei Schaafſtadt habe ich auf

den 15. September 1836,
Vormittags 11 Uhr, zu Oberwuündſch an ge
woöhnlicher Expeditionsſtelle Termin beſtimmt
und lade dazu geſicherte Liebhaber mit dem Be
merken ein, daß die Verpachtungs Bedingungen
bei mir vernommen werden koönnen.

Merſeburg, den 28. Juli 1836.
Der Land und Stadtgerichts- Aſſeſſor

Schmidt,
als Juſtitiar von Oberwuündſch.

(524) Logis-Vermiethung. Jn Nr.
11. der Gotthardtsgaſſe iſt ein Logis zu ver-
miethen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.

(490) Logis-Vermiethung. Jn der
Curie, Domplatz Nr. 4., iſt ein Logis, beſte-
hend aus 2 Stuben, 2 Kammern nebſt Küche,
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Keller Holz und Torfgelaß, von Michaelis
d. J. ab zu vermiethen. Nahere Auskunft
giebt der Domprobſtei- Verwalter Kuühn.

Merſeburg, den 22. Juli 1836.

(507) Logis-Vermiethung. Zwei
Stuben nebſt Kammern und Kuüche ſind in dem
Haſe'ſchen Hauſe am Entenplan Nr. 58. zu
vermiethen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.
F. W. Martini.

(515) Logis-Vermiethung. Jn
meinem Hauſe auf hieſigem Dom Nr. 5. iſt die
unterſte und mittelſte Etage, welche fruher
Herr Pohle und Herr Berndgen bewohnten, ge
reinigt und von guten ſittlichen Bewohnern be
ſetzt, und iſt noch die oberſte Etage mit Mo
bels an ledige Herren zu vermiethen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.
Trebſt.

(514) Jahrmarkts- Anzeige.
Kamenzer braune Kochgeſchirr wird zum be
vorſtehenden Jahrmarkt wieder auf hieſigem
Roßmarkt feil gehalten, und wird ein verehrtes
Publikum um zahlreichen Zuſpruch gebeten.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.
F. Richter.

(519) Handlungs- Anzeige. Beſte
neue hollandiſche Haäringe, das Stuck1 Sgr.
8. Pf. in Schocken billiger, beiL. A. Weddy, am Markt Nr. 252.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.

(491) Etabliſſement. Einem hoch
verehrten Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich mich hier als Nagelſchmidt
etablirt habe, und empfehle mich mit allen
Sorten Nägel, welche ſtets gut und billig bei
mir zu bekommen ſind.
in der Johannisgaſſe Nr. 225. in dem ehema
ligen Bichtlerſchen Hauſe.

Merſeburg, den 23. Juli 1836.
Louis Elbe, Nagelſchmidtmeiſter.

(511) Etabliſſement.
Adel und geehrten Publikum zeige ich hierdurch
ergebenſt an, daß ich mich als Handſchuhmacher
hier etablirt habe empfehle mich zugleich mit

Das

Meine Wohnung iſt

Einem hohen

Anfertigung von Zeinkleidern, Hand
ſchuhen, Bruchbandagen, Degenkop-peln, Hoſenträaägern, ſeidenen Bin-
den u. a. m., welches Alles ſchon größtentheils
vorräthig zu haben iſt; auch beſchaftige ich mich
mit Glacé-Handſchuhwaſchen. Durch billige
Preiſe, prompte Bedienung und gute Arbeit
werde ich ſtets bemüht ſeyn, mir das Zutrauen
meiner werthgeſchatzten Gönner zu erwerben,
und bitte daher, mich mit gzuütigen Auftragen
beehren zu wollen. Meine Wohnung iſt in der
Malzergaſſe Nr. 130. parterre.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1836.
Andreas Hauck,

Handſchuhmachermeiſter.

(492) Empfehlung. Da ich beabſich
tige, nach dem erfolgten Ableben meines Ehe
gatten, des geweſenen Uhrmachers Beck hier,
deſſen bisher betriebenes Uhrmachergewerbe
durch meinen Sohn fortzuſetzen, ſo bitte ich
hiermit die geehrten Geſchaftskunden meines
ſeligen Mannes ſo angelegentlichſt als ergebenſt,
das letzterem bisher bewieſene geneigte Zu
trauen auf mich zu übertragen und mich mit
ihren gefälligen Auftraägen, die nach wie vor
ſtets prompt beſorgt werden ſollen, guütigſt be
ehren zu wollen.

Merſeburg, den 24. Juli 1836.
Wittwe Magdalene Beck.

(513) Empfehlung Neuen Himbeer-
Eſſig und Himbeer-Liqueur von vorzuglicher
Gute und billigſtem Preiſe empfiehlt und ver
kauft in Flaſchen, wie auch im Einzelnen

L. Scharre.
den 1. Auguſt 1836.Merſeburg,

(518) Magazin von Haararbeiten.
Einem hohen verehrten Publikum erlaube ich
mir ergebenſt anzuzeigen daß ich mich als
Herren und Damen-Friſeur hier etablirt habe,
und empfehle mich mit allen in dieſes Geſchäft
einſchlagenden Artikeln, nach dem neueſten Pa-
riſer Geſchmack gearbeitet auch fertige ich zu
gleich die ganzen und halben Touren fur Her
ren und Damen, ganz der Natur nachahmend;
ferner halte ich ein Extra- Cabinet zum Haar
ſchneiden und Friſiren nach den neueſten Pari-

ſer und Wiener Journalen und halte ſtets
feine Parfumerie- und Kosmetik-Pomade zu
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dem Gewöhnen und Stehen der Haare feine
Bartwichſe und engliſche Haarburſten, Spiri-
tus zu dem Wachsthum der Haare auf kahlen
Flecken bei Damen, Haartinctur zum Braun
und Schwarzfärben der Haare; auch werden
alle Arten Locken nach der neueſten Façon wie
der auffriſirt, und verſpreche ich zugleich reelle
und billige Bedienung.

Merſeburg, den 31. Juli 1836.
Louis Naumann,

Herren und Damen Friſeur,
Dom Nr. 5., 1. Etage.

(517) Auszuleihen. 800 Thlr. und
350 Thlr. ſind gegen pupillariſche Sicherheit
auszuleihen, und werden durch den Unterzeich
neten nachgewieſen.

Merſeburg, den 29. Juli 1836.
Der Schloſſermeiſter Carl Chriſtian

Frauenheim in der DOelgrube Nr. 171.

(521) Einladung. Auf den Sonntag
ſoll auf dem Froſch ein Kirſchkuchen Eſſen ge
halten werden wobei Tanzmuſik ſtattfinden
wird es ladet dazu ergebenſt ein

Müller.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.

(322) Concert- Anzeige. Dienstag,
den 9. Auguſt, wird das 5. Abonnement-Concert
im Buürgergarten ſtattfinden ſolches wird ganz
ergebenſt angezeigt. Anfang um 6 Uhr.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1836.
J. F. B

(508) Berichtigung und Bemer-
kung. Unter den Gebornen in der Altenburg
im vorigen Blatte muß ſtatt „dem Schneider
meiſter“ „dem geweſenen Landpatent-
ſchneider und Hausbeſitzer Luther“

geleſen werden.
Derſelbe iſt auch nicht befugt, Kleidungs

ſtucke zu fertigen, und hat jederzeit zu gewarti-
gen, daß er deswegen unterſucht und aufgeho
ben werden kann.

Merſeburg den 31. Juli 1836.
Die Schneider Jnnung-

(512) 57 Mit Vergnügen erſehe ich

raun.

aus Nr. 29. d. Bl., daß die mit F. T. R. be-
zeichneten und am 15. d. M. auf hieſiger Poſt
abgegebenen Geſchenke in die rechten Hande ge
kommen ſind bitte daher den Jnhaber derſel-
ben, der in dem vorigen Stuck d. Bl. an ihn
ergangenen Aufforderung nicht Folge zu leiſten.

Der mir bekannte Herr Verfaſſer des zwei-
ten Aufſatzes kann nun zu der fehlgeſchlagenen
Speculation eine Fuge componiren und auf
dieſe Art zugleich auch ſein muſikaliſches Ta
lent leuchten laſſen.

Etwaige fernere Erwiederungen werden nicht
beachtet.

Merſeburg, den 28. Juli 1836.

5 A
Sonntag, den 7. Auguſt, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Kachmittags Hr. Cand. Marckendorf.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbarg,

Kgehenahw voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unterofficier Bergien eine

Tochter. Geſtorben: die 2te Tochter des ehemal.
Huülfskanzliſten Dietrich, 21 Jahre alt.

Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Müller
ein Sohn dem Backergeſellen Unger ein Sohn; dem
Einwohner Linke eine Tochter. Getrauet: der
Schneidermeiſter Weiſe mit F. C. E. Heegner von hier;
der Schuhmachermeiſter Elbe mit Jgfr. J. D. Winter
von hier; der Schuhmachermeiſter Haßler mit J, Ch.
Schimpf von Schaafſtadt. Geſtorben: der einzige
Sohn des Buackergeſellen Unger, 3 Tage alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter und

Einwohner Ackermann eine Tochter.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monakts.

th. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 13 11 Kalbfleiſch Pfd. 16
Roggen 29 5Schoöpſenfl. 210Gerſte 27 6 Schweineft. 3 2Hafer 20 Speck 6 3Hirſe Butter 5Erbſen 1 7 6 Brod 6Linſen 2 5 Semmel 10 Lth.Wicken 118 o 2 t. 6Graupen Branntw. Qrt. aGrütze Bier 11Kartoffeln 25 Heu Centner 1 26Rindfleiſch Pfd. 211 Stroh Schock o

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben,
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